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Iin Juli 1899 traf ich in Ruiirlo (Provinz Gehlerland) an einem 
zu Boden liegenden Slaniin einige sehr eigentliüinliche Fliegenlarven, 
welche, wie die Zucht auswies, zu Galloniijüt aw,oena Meig. ge¬ 
hörten. Die Seltenheit dieser Larven veranlasst micli, dieselben 
schon jetzt näher zu beschreiben, obgleich das dürftige Material 
eine eingehendere Untersuchung , namentlich in anatomischer Hin¬ 
sicht , nicht erlaubte. 

Die Thiere fanden sich an der mit Pilzen bewachsenen Binde 
der Unterseite des Stammes. Sie fielen durch ihren sehr stark 
abgeplatteten Körpei-, welcher am Pvande eine Anzahl langer Fort¬ 
sätze trägt, sehr auf, und erinnern zunächst an die bekannten 
Larven der Goleopterengattung Cassida, Die nähere Betrachtung 
des Kopfes wies aber sogleich auf eine cyclorrhaphe Fliegenlarve hin. 

Der platt-ovale Körper (Fig. 1) der erwachsenen Larve ist 4^ 
mm. lang, und 3 mm. breit. Die Farbe ist gelblich weiss. Oberseits 
sind nur neun Ringe sichtbar, indem dei’ Kopf und der Prothorax 
auch im vorgestreckten Zustande ganz von den folgenden Segmenten 
verdeckt werden. Die bei oberer Ansicht erkennbare Körperlläche 
Tijdschr. V, Entom. XLlIl. 15 
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wird von einer Reibe von Fortsätzen uinsaumt , deren Basalhälfte 
jederseits gefiedert ist. 

Am Vorderrande des ganz vorn liegenden Mesolhorax finden 
sich deren acht; der Metathorax hat jederseits vier eben solche 
Fortsätze, während die sechs folgenden Ringe deren jederseits zwei 
besitzen. Das Analsegment zeigt deren wieder acht. Im ganzen 
kommen also 48 R.andfortsätze vor. Es wechseln längere und 
kürzere fast regelmässig mit einander ab ; an den mittleren 
Abdominalsegmenlen ist je der vordere Fortsatz der kürzere. 
Am Mesothorax gehören die beiden äusseren Fortsätze zu den 
längeren, dann folgt jederseits ein kurzer , während die vier 
mittleren von mittlerer Länge sind. Am Analsegment ist jederseits 
der vordere Fortsatz kurz, dann folgt ein längerer, dann jedoch 
wieder zwei kurze. Die Fortsätze (Fig. 2a) zeigen an der Basal¬ 
hälfte jederseits 5 bis 0 schief nach vorne gerichtete Zähne mit 
scharfer Spitze, deren Lumen mit demjenigen der Fortsätze in olTener 
Gommunication steht. Die correspondirenden Zähne der beiden Seiten 
stehen bald in gleicher Höhe, in anderen Fällen wechseln sie 
mit einander ab. An der nackten Endhälfte sind namentlich an 
den längeren Fortsätzen noch einige sehr kleine Zähnchen vorhanden. 
Ueberdies beobachtete ich hier je eine eigenthümliche Stelle, welche 
ungefähr in der Mitte dieser Hälfte liegt; das genauere Verhalten 
dieser Stelle zeigt Fig. 2b. Es wird sich ergeben, dass unsere 
Larve an anderen Körpertheilen noch eine Anzahl eben solcher GebiMe 
aufzuweisen hat, welche ich alle als Endapparate von Sinnesorganen 
aiifzufassen geneigt bin. 

Tracheen habe ich in den Randfortsätzen nicht beobachtet. 

Die ganze Oberseite ist mit zerstreuten halbkugeligen dunklen 
Warzen übersaet. In dem Medianfelde stehen dieselben dichter 
gedrängt als an den Seiten. 

Ferner sind als Anhänge der Oberseite eine Anzahl borsten¬ 
ähnlicher Gebilde zu erwähnen (Dorsalpapillen). Der Metathorax besitzt 
deren vorn und hinten je eine Reihe von sechs; an den fünf ersten Ab¬ 
dominalsegmenten kommt nur die hintere Reihe vor. Der sechste 
Abdominalring zeigt deren nur vier, während sie am Mesothorax 
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und dem Analsegmente ganz fehlen. Alle diese Anhänge, von 
welchen ich in Fig. 3 und 4 einen abgebildet habe, zeigen ein 
eben solches Gebilde, wie ich sie von den Randfoi’tsätzen erwähnt 
habe. 

Am Anfang des Analsegmentes liegen die zwei hinteren 
Stigmen (Fig. 5). Dieselben springen sehr wenig vor. Am hinteren 
Rande des vorhergehenden Segmentes befindet sich vor diesen 
Stigmen eine Reihe kleiner Wärzchen, von welchen einige am 
Fnde zweitheilig erscheinen. Was den Ban dieser Stigmen betriflt, 
so zweifle ich nicht daran, dass auch hier, wie bei den iilnägen 
cyclorrhaphen Üipterenlarven, die Trachee am Ende in eine Filz¬ 
kammer übergellt, welche Knospen trägt, aber während sonst diese 
Knospen oft auf langen Stielen aufsitzen , sind dieselben hier sitzend, 
was ihre Untersuchung bedeutend erschwert. Es sind deren vier 
vorhanden ; medianwärts von denselben befindet sich ein etwas 
dunklerer Flecken, welcher mir die Stigmennarbe zu sein scheint. 
Die Stigmen sind 50 x 40 gross ; ihr kürzerer Durchmesser 
liegt der Längsaclise der Larve parallel. 

An der Unterlläche sind die Segmentgrenzen fast niclit ei’kennbar. 
Dieselbe ist dicht Ijesetzt mit kurzen farblosen Härchen mit breiter 
Basis und scharfer Spitze. Zwischen denselben kommt dicht beim 
Hinterrande jedes Segmentes je eine Querreihe von ovalen Gebilden 
vor (Fig. 0). Sie sind ca. 90.« lang und GO.« breit und fast ganz 
mit eben solchen Härchen besetzt, wie sie an der ganzen Unter- 
fläche vorhanden sind. In der Mitte aber zeigen sie ein sehr kleines, 
stark lichtbrechendes Kiiöpfchen, welches von einem äussersl zarten 
aus eben solchen Härchen gebildeten Stern, von 12—15 Diameter, 
umgeben wird Diese Gebilde, welche sich wohl als Sinnespapillen 
deuten lassen, habe ich an ähnlicher Stelle ])ei der Larve von 
Lonchoptera angetrotfen. Dort ist der Stern aber weniger deutlich 
und im ganzen ovalen Flecke fehlen die Härchen. Zu jeder Quer¬ 
reihe gehören etwa acht eben solclie ventrale Papillen. 

Während die eigentliche Unterlläche des Thieres die schon er¬ 
wähnten dreieckigen Häi’chen ti'ägt, kommen an den Seiten des 
Körpers , unter den Randfortsätzen , dieselben runden Wärzchen vor, 
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wie an der Oberseite, An dieser Stelle befindet sieb wieder jeder- 
seits eine Ijängsreihe borstenartiger Anhänge. Die sechs ersten 
Abdominalsegmente zeigen deren je ein Paar. Sie liegen dicht beim 
Hinterrande der Ringe. Der Metathorax hat deren jederseits zwei, 
von welchen der vordere schon mehr medianwärts gerückt ist. 
An Mesotliorax kommen deren jederseits zwei vor, je eine am 
Seitenrand und eine mehr medianwärts, während der Prothorax 
vorn vier eben solche Gebilde besitzt, welche eine Querreihe bilden. 

Alle diese Anhänge zeigen denselben Bau , wie die Dorsalpapillen; 
sie sind aber weicher und blasser. Auch an ihnen ist an gleicher 
Stelle das eigenthümliche Organ erkennbar , welches ich an letzteren 
erwähnt habe. Gerade diese Seitenpapillen machen es mir wahr¬ 
scheinlich, dass wir es hier mit Endapparaten von Chordotonal- 
Organen zu thun haben, indem ich bei der verwandten Larve von 
Lonchopteni an dieser Stelle Organe letzterer Natur habe be¬ 
obachten können. Die betreffenden Papillen sind hier aber etwas 
anders gebildet; sie sind viel kürzer und von melireren länglich 
dreieckigen, farblosen Härchen uumgeben. Der gleiche Rau der 
Dorsalpapillen und der Gebilde an den Randfortsätzen macht es 
wahrscheinlich, dass auch diese mit Chordotonal-Organen in Ver¬ 
bindung stehen, was dann wieder zu der Annahme hinneigen lässt, 
dass auch den allerdings unter einander mehr abweichenden Pa])illen 
von LoncJioptera die gleiche Bedeutung zukommt, wie es vielleicht 
auch bei den mit diesen Gebilden wohl homologen Papillen der 
Cecidomyidenlarven zum Theil der Fall ist. 

Kopf und Prothoi’ax sind nur wenig von einander gesondert. 
Aus der Mundspalte (Fig. 7) ragen zwei plumpe Mundhaken (Fig. 1 Ob) 
hervor, welche mehrere stumpfe Zähne ti'agen. Es finden sich hinter 
dem die Spitze einnehmenden Zahn zunächst zwei kürzere, dann 
ein grosser, auf letzteren folgt ein ganz kleines Zähnchen , und dann 
ein etwas stärkeres. Die Mundhaken sind 120 n lang und GO//breit. 
An der Basis dersellien findet sich ventral eine quere Chitinbrücke, 

Nach hinten zu folgen dann die zwei Chitingrälen, welche wie 
bei allen cyclorrhaphen Larven, das Schlundgerüst bilden. Dieselben 
sind in Fig. lOa von oben, in Fig. 101) von der Seile abgebihlet. 
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Sie sind verliältnissniLissig kurz und plump, und wie gewöhnlich, 
hinlen gefurcht. 

Vor der Mundöirnuug stehen die selir wenig entwickelten Fülder 
und Maxillartaster. Au den Fühlern (Fig, 0) ist ein l)reites , 
weiches Firundglied, und ein kegelhii-miges, hräunliches Endglied 
nachweisbar. Von den sehr wmiig vors]»ringend(in Tastern lässt 
sich nur die kreisförmige etwas |)unktirte Endlläche deutlicher 
erkennen. 

Der Drothorax trägt jederseits auf tdnem conischen Vorsprung , 
welchei' von der Basis des 2ten Randfortsatzes jeder Seite ühei'deckt 
wird, das Vorderstigma (Fig. 7 u. 11), Dasselbe ist 30 breit. 
Wie beim Hintei’stigma trägt liier die Filzkammer einige sitzende 
Knospen. Audi hier hielt es wegen des düidtigen Materials schwer, 
ihre genaue Anzahl zu heoiiachten ; es mögen deren 4 oder 5 
vorhanden sein. 

Das Analsegnient zeigt in der Mitte seinei’ unteren Fläche die 
AnaiöH’nung. 

Der Pharynx scheint wenig entwickelt. Seine Länge beträgt 
höchstens 250 // , während er bei der noch etwas kleineren Larve 
von hoitchoptera eine Länge von 600 /./ erreicht. 

Die vier Malpighischen Gefässe liessen sich ohne Mühe beob¬ 
achten. Sie sind grünlich gefärbt und zeigen nirgends eine Erwei¬ 
terung wie ich eine bei Lonchopiera angetroffen habe. Es lassen 
sieb wie bei letzlei*er Larve zwei hintere und zwei vordere unter¬ 
scheiden. Die hinteren liegen ganz in der hinteren Partie des 
Tliieres ; ihr blindes Ende liegt in der Nähe der Analöffnung; die 
vorderen erstrecken sich bis in den hinteren Theil des Metathorax. 

Die Verpuppung findet innerhalb der erhärteten Larvenhaut statt. 
Letztere wird dabei auch oben, abei'besonders unten mehr gewölbt 
und alle Randfortsätze biegen sich nach oben um. Auch verdunkelt 
sich die Farbe, namentlich an der zuletzt fast glänzend schwarz¬ 
braunen Oberseite; die Eiiterseite bleibt lichter und malt. Das 
Puparium ist 4 mm, lang und 2] mm. breit. 

Die Puppe zeigt das bei den Gyclorrhaphen gewöhnliche Ver- 
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lullten. Ilire Chitinhaut ist sein' zart, farblos und ganz glatt, also 
ohne Zähnchen oder Wärzchen. 

An dieser Puppe ist besonders das Verhalten der Prothoracal- 
stiginen (Fig. *12) interessant. Dieselben finden sich auf wenig 
vorspringeiiden, runden Scheibchen. Die Trachee theilt sich , sobald 
sie in dieses Scheibchen eingetreten ist, in zwei Aeste, welche 
zunächst an der Oberseite des letzteren verlaufen, an dessen Rande 
sich aber nach unten umbiegen. An der Oberseite zeigen diese 
Röhren, so wie auch schon das Ende der Trachee selber, zwei 
Reihen dünner Stellen von ovaler Form, durch welche wohl der 
Gasaustausch von statten geht. Näheres über dieses eigenthüinliche 
Verhalten werde ich in einer Abhandlung über die Prothorakalstigmen 
der Dipterenpuppen bringen. 

Beim Ausschlüpfen der Fliege löst sich das Vorderende vom 
Puparium los (Fig. 13 und 14). Die Trennungslinie liegt an d'u* 
Oberseite zwischen Metalhorax und dem erslen Ring des Abdomens, 
läuft dann unterhalb der Randfortsätze nach vorne, bis an die Grenze 
zwischen Mesothorax und Metathorax uml wird daselbst durch eine 
Quernaht ergänzt. Für das Auskriechen der Fliege ist eine voll¬ 
kommene Trennung dieses Deckels nicht nöthig; es kann derselbe 
an der einen Seite festsitzen bleiben. 

Ueber die Metamorphose von Callomyla habe ich in der Literatur 
nichts aufiinden können. Von den Platypeziden überhaupt ist in 
dieser Hinsicht nur erst sehr wenig bekannt. Es finden sich bloss 
einige Angaben über die Larven von ein Paar Plat^peza-kviaw. 
Diese sind meistens in Pilzen angetroflen und weichen von der 
Callonii/ia-L\xvve in mehreren Hinsichten hedeutend ab. Sie sind 
zunächst nicht so stark abgeplattet; dann ist die Zahl der auch 
hier vorkommenden Randfortsätze bedeutend geringer, indem nach 
von Bergenstamm *) bei Plaf^peza holosericea Meig. deren im Ganzen 


1) Ueber die Metamorphose von Platypeza holoserieea Meig. Verb. zool. bol, 
Ges. Wien. XX. 1870. p. 37. 
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28, nach von Frauenfeld bei Flat^peza/asciata Fahr, deren 26 
vorhanden sind. Diese verschiedene Zahl wird wohl dadurch vei- 
anlasst, dass letzterer die zwei Anliänge des Prothorax nicht be- 
obachtece. Letztere Larve zeigte bei oberer Ansicht 10 Ringe. Wenn 
von Frauenfeld also Ptecht hat, wenn er den vordersten derselben 
als Mesothorax anfühi t, so giebt es hier einen Abdominalring mehr 
als bei Callom.yia. Kopf und Prothorax bilden einen vorn an der 
Bauchfläche vorspringenden Zapfen 

Die Randfortsätze, von denen hier die meisten Segmente nur 
jederseits einen aufweisen , haben auch eine andere Form, indem sie 
fast ganz nackt, und nur an der Spitze mit mein eren kurzen zahn¬ 
ähnlichen Vorsprüngen besetzt sind. Besonders abweichend sollen 
sich aber die Mundtheile verhalten: ccMuiidhaken fehlen, dagegen 
sieht man am Oberrande des Mundes jederseits c, 12 Querreihen 
von hakenartigen Ghitinzähnen, wie an einer Schneckenzunge. 
Oben sind beide Reibflächen vereinigt und treffen auf eine unpaare 
Gräte vom Schlundgerüst, vielleicht die vereinten Mundhaken. Diese 
Gräte theilt sich nach liinten in zwei Aeste, die in die gewöhn¬ 
lichen chitinosen Platten des Schliindgeriistes auslaufen. Unten 
sind beide Platten durch eine siebartig durchbohrte Ghitinbrücke 
verbunden» ^). Bei diesem eigenthümlichen Verhalten scheint es 
mir besonders wichtig, dass Callomyla sich so nahe an das ge¬ 
wöhnliche Schema der Gyclorrhaphen anschliesst. 

Beim Auskriechen soll die Tonne um den vorderen Pol seitlich 
bis zum fünften Ringe (d. h. dem ersten Abdominalring) reissen. 
Auch hierin verhält sich also Callomyia anders. 

Wenn also aus dem Befund bei Callomyia erhollt, dass das Fehlen 
der Mundhaken keine Eigenthümlichkeit aller Platypeziden-Larven 
ist, so thut sich die Frage auf, wodurch dieselben sich denn von 
den übrigen Gyclorrhaphen unterscheiden. Darüber lässt sich aber 


1) Kntoiüologische Fragmente. Verh. zool. bot. Ges. Wien. XIV. 1804. p. 68. 

2) Brauer. Systematische Studien auf Grundlage der Dipterenlarven. Deukschr. 
Math, naturw. CI. K. Akad. Wis.s. Wien. Bd. XLVII. p. 32. 



230 (dR. J. C. II. DE MPMJI^RE). .ITEBER DIE METAMORPHOSE 


zur Zeit weiii^' sagen. Das eigenIhüniliche Aussehen infolge der 
Randfortsütze findet sicli bekannllich auch hei anderen wieder, so 
bei Volucella und lloinalomyla. Vielleicht Hesse sich das idlen 
gemeinsame Merkmal darin finden, dass der Prothoi'ax hier bei 
oberer Ansicht ganz unter den folgenden Segmenten versteckt 
erscheint und mit weicher Haut bedeckt ist. Dagegen besitzen der 
Meso- und Metathorax, sowie auch <lie Abdominalringe, oberseihs 
eine starke Ghitinschicht. Dei llomalowijla wenigstens ist der Pro¬ 
thorax ebenso stari* wie die folgimden Ringe und wird gar nicht 
von letzteren bedeckt. 

Resonders erwünscht erscheint mii' zunächst die genaue Unter¬ 
suchung <ler Larven von Plaf^peza, zumal wieder Leon Dufour *) 
bei Vlatifpeza holoserlcea Meig. zwei lange, spitze Mund haken 
(« inandibules))) abbildet. Doch scheinen mir auch die anderen 
Angaben dieses Forschers über die bezüglichen Larven nicht ganz 
zuverlässig. Es ist mir wenigstens nicht möglich zu verstehen wie 
die Larve (die dorsalen Fortsätze mitgerechnet) 42 , das Pupariiim 
aber 46 Fortsätze aufweisen kann , wie es in seinen Figuren 24 
bez. 26 der Fall ist. 

Keine Platppeza-hd,Y\Q scheint, so weit es sich der Literatur 
entnehmen lässt, einen so grossen und durch doppelte Anzahl von 
Randfortsätzen ausgezeichneten Metathorax zu besitzen, wie Callonu/la. 
Es thut sich hier die Frage auf, ob wir es vielleiclit bei letzterer 
mit einer Verschmelziingzweier Segmente (Metathorax und eigentlichem 
erstem Abdominalsegment) zu thun haben. Dafür habe ich aber 
keine entscheidende Gründe auffinden können und so lässt sich 
einstweilen dieser Abschnitt wold nui- als einheitliches Segment 
auffassen. Vielleicht wiid sich, wenn einmal die verwandten Formen 
in dieser tlinsicht besser bekannt sind, die doppelte Reihe von 
Dorsalpapillen als ein solches Argument füi' die Verschmelzung 
ergeben, ln dem Fall würde auch die Zald der Abdominalsegmente 
mit der bei IHatypeza fasciata Fahr, aufgefundenen übereinstimmen. 


1) Sur les metamorphoses des Dipteres. Ann. Sc. uat. (2) XIII. 1840. p. 160 
Taf. III, Fig. 24-26. 
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Tafelerklärung. 


Alle Fig’ui'eii beziehen sich auf Callum^la auiocua Meii^’, 
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Obei’e Ansicht der Larve. Es sind der Mesolliorax , der 
Metathorax und die sieben Abdominalseginente erkennbar. 
Ini Mesütliorax ist das darunter liegende Schlundgerüst 
angegeben. Am Anfang des letzten Abdominalsegmentes 
liegen die beiden hinteren Stigmen. 

a. Einer der Uandfortsätze. b. Das Gebilde an der nackten 
Endhälfte desselben. 

Dorsalpapille, von einigen Wärzchen umgeben. 

Dieselbe , bei stärkerer Vergrösserung. 

Hinterstigma und Umgebung. 

Veniralpapille. 

Untere Ansicht von Kopf und Prothorax. 

F. Fühler; T. Taster; Mh. Mundhaken. St, Vordei-stigmen. 
Der die Vorderstigmen tragende Theil des Prothorax im 
vorgesti'eckten Zustande, untere Ansicht. 

Fühler. 

a. Schlundgerüst von oben ; b. von der Seite. 
A^orderstigma. 

Prothorakalstigma der Puppe. 

lüiparium von der Seite, mit dem Deckel. 

Vordere Ansicht des geölFneten Pu pari ums. 




